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Smimtuimnvirtschast und Volksmiiihrilng
von Professor vr. August Skalweit

Einleitung. Die Fragestellung
Der deutsche Branntwein wird aus Rohstoffen gewonnen, die

zugleich wichtige menschliche Nahrungsmittel sind, vor allem aus Kar¬
toffeln und in zweiter Reihe aus Getreide. Im Frieden ist eine solche
Verwendung nicht beanstandet worden, ja sie erschien — zumindest
soweit es sich um die Verarbeitung von Kartoffeln zu Spiritus
handelte — aus mehr als einem Grunde erwünscht. Die Brannt¬
weinherstellung gab der Landwirtschaft, und zwar insbesondere in den
großen Kartoffel-Erzeugungsgebieten des deutschen Ostens, die Gelegen¬
heit zu einer außerordentlich glücklichen Verwertung eines Teiles der
überreichen Kartoffelernte, indem sie nicht nur die stoß- und frost¬
empfindliche Kartoffel in ein dauerhaftes und leicht zu beförderndes
Erzeugnis verwandelte, sondern zugleich auch der Bodenkultur zu
einem höheren Stande verhalf. Bildete doch der Rückstand der
Vranntweinhe!stcllung. die Schlempe, ein hochwertiges Futtermittel,
das eine vermehrte Viehhaltung und damit eine bessere Düngung
des Bodens ermöglichte. Die landwirtschaftlichen Brennereien sind
daher auch staatlicherseitS begünstigt worden, und wenn durch die
Branntweinsteuer-Gesetzgebung, deren sich der Staat als des Werkzeugs
für seine Branntweinpolitik bediente, der Erzeugung gewisse Schranken
auferlegt wurden, so geschah das nur in der Absicht, eine dem Gedeihen
des Branntweingewerbes abträgliche Ueberproduktion zu verhindern.

Der Gesichtspunkt, daß es bedenklich sein könne, Nährstoffe
zu vernichten, um aus ihnen Alkohol herzustellen, war der Brannt¬
weinsteuer-Gesetzgebung völlig fremd. Unbeanstandet konnten gerade die
für die menschliche Ernährung wichtigen Bodenfrüchte — neben der
Kartoffel Getreide aller Art, Hülscnfrüchte und Obst — gebrannt
werden. Geschützt war allein die Zuckerrübe, also gerade die Frucht,
die Deutschland in so großen Mengen hervorbrachte, daß sie ein
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